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Welt ſtehender perſönlicher Weſen, von denen man ſich abhängig fu und
die man irgendwie günſtig 3 ſtimmen Ucht Jd, der Monotheismus iſt die
vorherrſchende Religionsform der primitiven Völker. Der Glaube ein
Fortleben nach dem Tode uIn irgend einer Form üſt ern Gemein⸗
gut der Menſ

eitz Cathrein darf ſich rühmen, den Beweis dafür mit
völlig zuverläſſigen Zeugniſſen In einer Allgemeinheit Tbracht 3 aben, wie
ſeines Wiſſens noch niemand O  — ihm Auch erſcheinen chon bei den
allerprimitivſten Völkern Religion und Moral in unzertrennlichem Bunde,und man auch nicht bei allen den Glauben an irgend eine jenſeitigeVergeltung feſtſtellen kann, bei der großen ehrhei kann man es und dem
Sühnebedürfniſſe begegnet man allübera

So Nthält das Buch eine Ei von Feſt und Klarſtellungen, die enWert haben Allzu beſcheiden der erfaſſer das ert einen „erſtengründlichen erſuch“ Es iſt eines der großartigſten erke, die der Gelehrten—el geſchaffen hat Sorgfältige alphabetiſche Verzeichniſſe der behandeltenoder erwähnten Völker und (Religionsgemeinſchaften ſowie der Perſonen und en machen s einem ſtets brauchbaren, reichhaltigen Nachſchlagewerk. Ein Buch f  ur die Jugend iſt * elbſtverſtändlich nicht Aber allen
Gebildeten und zuma dem Theologen, ird 5 unſchätzbare Dienſte leiſten.

Gleink IDr Zöchbaur
Friedrich Nietzſche, der Immoraliſt und A

*

Intichriſt Von

Ir Julius Reiner. 720 Stuttgart 1946, Franckhſche Verlagshandlung.M 1.— geb M 46 ＋
Reiner ſtellt die Hauptgedanken der Philoſophie Nietzſches gut zuſammen.Er iſt 3zwar nicht mit allen Aufſtellungen des Immoraliſten und Antichriſteneinverſtanden, aber ETL ſympathiſiert mit ihm Es gefällt ihm Nietzſches freieArt, die ſich über alle Autoritäten hinwegſetzt. Er hofft, daß das Y  deal des

ſpäteren Nietzſche en europäiſcher Staatenbund, In dem die gemeinſamenKulturaufgaben die nationalen egenſätze verdrängen ſollen, noch einmal ver.
wirklicht Ird Dann ird ſich vielleicht, meint Reiner, das Wort erfüllen,
das Nietzſche ANn Malwida Meyſenbug Eie 77 kann kommen, daß einmal
ganz Jahrhunderte auf meinen amen ihre höchſten Gelübde tun
Das dürfte wohl nicht 5 befürchten ſein.

Wien⸗

(V önbrunn. Dr Ernſt ‘eh
Beiträge Miſſionsrechte. Von Ir 60 61 IUT. 1 phil

Joſef Löhr, urzeit Feſtungsgarniſons⸗Pfarrer mn Metz 174)
Paderborn 1916, D  ruck und Verlag von Ferdinand Schöningh. M‚ 52  H

Dieſe Schrift bildet das 29 Heft der Veröffentlichungen der Görres⸗
Geſellſchaft, Sektion für echts⸗ und Sozialwiſſenſchaft, und bildet einen
wertvollen Beitrag Jur rechtswiſſenſchaſtlichen Literatur, das atholiſche Miſſionsweſen betreffend. Der erfaſſer der Schrift, der trotz ſeiner gewiß nichtgeringen Obliegenheiten als Feſtungsgarniſons-⸗Pfarrer noch Zeit gzur Heraus⸗gabe einer wiſſenſchaftlichen Arbeit erübrigt hat, will nicht eine Geſamt⸗
darſtellung des geltenden katholiſchen Miſſionsre darbieten, ſondern NUL
Beiträge JUum katholiſchen Miſſionsrechte liefern. Dieſe Beiträge ſind aber
ſo mehr begrüßen, als Sonderarbeiten ber katholiſches Miſſionsre bisher
nUuLr ſehr ſelten erſchienen ind Die Darſtellungen betreffen hauptſächlich das
verfaſſungsrechtliche Gebiet Uund geben eine Charakteriſti der kirchenrechtlichentellung der Oberen In den Miſſionen, nämlich der apoſtoliſchen Vikare und
Präfekten und ihrer Stellvertreter, und der eziehungen derſelben 3 den
untergebenen Miſſionären. Daran chließt ich eine Darſtellung der kirchen⸗rechtlichen Stellung der einfachen Miſſionäre, ihrer Pfli  en/ un der Geſichts⸗Unkte, die bei der Auswahl der Miſſionäre maßgebend ind Sehr eingehend


